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Interviews mit dem Rabbiner Andreas 
Nachama und der Vorstandssprecherin 
Barbara Traub sowie ein Beitrag des 
Antisemitismus-Beauftragten Michael 
Blume runden den Band ab.
Insgesamt gelingt es den Autorinnen und 
Autoren, die komplexe Geschichte jüdi-
schen Lebens im südwestdeutschen 
Raum differenziert darzustellen. Der 
Sammelband zeigt, dass die Beziehun-
gen zwischen Juden und Christen nicht 
allein von Verfolgung und Konflikten ge-
prägt waren, sondern auch von Phasen 
des Miteinanders und des kulturellen 
Austauschs. Gerade diese Perspektive 
macht den Band zu einer wertvollen Er-
gänzung der regionalgeschichtlichen 
Forschung.
� Karlheinz Geppert

Dieter Grupp, Heinz Högerle, Ines Mayer 
und Martin Ulmer (Hrsg.) für den 
Gedenkstättenverbund Gäu-Neckar-Alb e.V.
Verbrechen, Volksgemeinschaft, 
Widerstand. Ein Wegweiser zu Spuren 
des Nationalsozialismus in der Region 
Gäu-Neckar-Alb
Gmeiner-Verlag, Meßkirch 2025.  
264 Seiten, zahlr. Abb., Paperback 16 Euro. 
ISBN 978-3-7801-1030-5

Sind sie nicht veraltet, unnötig, unzeitge-
mäß: Reiseführer – heute, im digitalen 
Zeitalter? Verstauben nicht Lexika, 
Kunst- und Museumsführer im Regal, 
weil die schnelle Suche im Netz längst 
den Vorzug erhält, weil sie nicht aktuali-
sierbar sind und die Buchform übers 
Jahr veraltet?

Die vorliegende »Spurensuche« verfolgt 
andere, wichtige Ziele. Und sie spiegelt 
damit eindrucksvoll ein breites Spekt-
rum von Ehrenamtlichen, die engagiert 
sind für das Wachhalten, für das genera-
tive Weitergeben der Erinnerungskultur.
Die Frage nach dem Warum benennt das 
Redaktionsteam im Vorwort. Die seit 
2010 verbundenen Gedenkstätten wol-
len zum einen das gesamte Panorama 
der Gedenkorte zeigen. 51 »Ziele« wer-
den vorgestellt mit Bild, Karte, Geodaten 
und örtlich herausragenden Akzenten. 
Die Artikel, zwischen zwei und sechs Sei-
ten, verfasst von 30 namentlich genann-
ten AutorInnen, spiegeln das große re-
gionale Netzwerk von Ehrenamtlichen, 
auf das die Redaktion sich mutig einließ. 
Gewiss kein leichtes Unterfangen – zu-
mal ohne Aussicht auf Finanzierung »da 
eine Unterstützung durch das Land für 
dieses Leuchtturmprojekt aufgrund der 
bestehenden Richtlinien nicht zustande 
kam«! Leibinger Stiftung, OEW und Spar-
kasse sowie die vier Landkreise halfen, 
das wichtige, in dieser Konzeption erst-
malig vorliegende Buch umzusetzen.
Vier Kapitel des Redaktionsteams, den 
Ortskapiteln als kluge Einleitung voran-
gestellt, führen ins Thema ein – in bei-
spielhafter Kürze und Präzision: Martin 
Ulmer schreibt über den Topos der »NS-
Volksgemeinschaft«, Ines Mayer über 
»Widerstand gegen den Nationalsozialis-
mus«, Heinz Högerle über »Jüdische Ge-
meinden und ihre Vernichtung«, Dieter 
Grupp und Andreas Zekorn über das 
»Unternehmen ›Wüste‹ – Treibstoff für 
den Krieg« (S. 12–26).
Das Buch ist in bestem Sinne ein Wegwei-
ser und -begleiter für das Entdecken alt-
bekannter und neuer, fremder Orte; ein 
Vademecum für Wissende, Fragende, 
Neugierige und Suchende gleicherma-
ßen. Es ist aber darüber hinaus weit 
mehr. Auch wenn (so erging es der Rezen-
sentin bei der Lektüre) viele der 51 »Zie-
le« bekannt sind: Das Gesamtpanorama 
der NS-Verbrechen und Widerstand, zu 
NS-Plänen und Unternehmen in einer be-
grenzten Region – in nur einer, vertrau-
ten, heimatlichen! – ist erschütternd. 
Auch wenn die Spuren heute oft ver-
wischt, vergessen sind: Umso wichtiger, 
dass sie zum Sprechen gebracht werden! 
� Christel Köhle-Hezinger

Tanja Warring 
Zwischen Belle Époque und Neuer Zeit. 
Das Künstlerpaar Bertha Malzacher-
Jung und Otto Jung 
264 Seiten, 18 s/w und 58 farbige Abb., 
Schwabe Verlag, Basel 2022. Hardcover 
66 €. ISBN 978-3-7965-4550-4

Wie sah das Leben eines Künstlerpaars 
in Stuttgart Ende des 19., Anfang des 20. 
Jahrhunderts aus? Im Fall von Bertha 
Malzacher-Jung und Otto Jung von 
außen betrachtet bis zum Ersten Welt-
krieg sehr erfolgreich. Sie, 1866 in Tü-
bingen geboren als fünftes Kind eines 
geadelten Senatspräsidenten, studierte 
1883 bis 1892 an der Königlichen Kunst-
schule in Stuttgart. Ungewöhnlich früh 
waren dort seit 1860 auch Frauen zuge-
lassen. Ihre Lehrer waren Albert Kappis, 
der zum Lehrmeister der Schwäbischen 
Impressionisten wurde, und Friedrich 
von Keller. Bertha setzte v.  a. auf klassi-
sche Porträtmalerei und die damit ver-
bundenen Verdienstmöglichkeiten in ge-
hobenen Kreisen. Eigenwillig bahnte sie 
sich als Künstlerin einen Weg in die 
Selbständigkeit, gehörte ins Umfeld der 
Gründerinnen des »Württembergischen 
Malerinnenvereins«, der als »Bund Bil-
dender Künstlerinnen Württembergs« 
bis heute fortbesteht. Mehrfach war sie 
mit eigenen Bildern an Ausstellungen 
des Vereins – der unter dem Schutz von 
Königin Charlotte von Württemberg 
stand – beteiligt, Besprechungen in der 
Presse hoben ihr besonderes Talent her-
vor.
1889 trat auch Otto Jung in die Kunst-
akademie Stuttgart ein. Die beiden lern-
ten sich kennen, bezogen in Stuttgart ein 




